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3« bcit ©infiebler gnftnnd)t3figuren (13, 19) unb $ tritt eut
£>err uf'S güeßti (13, 11. 23). — ©eftatten Sie mir ^it ben ©infiebler
0fa ft it ad) tättypen cine turje 93etnertuiig : Weineä SBiffettä lebt in ben „^otjeen"
cine ©rinnerung art bie 3cit nacE), at? bic ©d)mtyjer ©enntenbauern über ben

„Wont ©tyäitel (3)it. Eeneri) in? 3Be(fd)(anb gogett, um bort ityre SBtetytyerbcn

gn berfaufen. ®icfe Säuern fetyrteu nâmtict) jumeift ober bod) oft mit leeren

Xafdjcn prüct, fobaß fie fogar bie „Xrictytcn" felbft tragen mußten. Sin ber

3rnftnad)t mürben fie bann Don ben „$ot)een" berfpottct. ®c?tya(b merben nocty

beute bie ©enntentridjleit nur bon ben „^otyecn" getragen unb buret) befonbere

tRumpfbemegurtgen, bic große ®efcßid;(id)feit bertangen, pm ©ri)mingen ge=

bracht. 3U bett ©enntenbauern lunrbc unr ber gejatyft, ber tninbeftcS 36 ©tüc!
Sieh befaß.

®ie ftfjafff)auferifche Variante p „3 tritt eut §err uf'3 giießti"
ift g(cict)(autcub ntit ber ttyurgauifctyen.

Sern. Dr. 9(Ifrcb ffieller.
91 nut. b. Sieb. ®aß baä Xragcit boit Sfuhfdjetten auf bie 9BeIfd)Ianb=

fatyrteit ber ©enntenbauern gitri"tcEgufüE)ren fei, batten mir bei ber ttypifeb

burctygctyenbeit gornt be§ ©cbettentragenä bon Waäten in ber ganjen ©ctyroci;)

unb mcit bariibcr b'nauä nicht für roabrfrt)eitt(irb.

3u S'afelanti? (13, 25) unb bem SB er et i- Sieb (13, 24).— .$ afetan tië
bep. St'afctanggi? ftetjt im 9targauer SBörtcrbitcI) bon Q. içunjiter, Starau,
1877: „3attf, SBirrmarr: eint be St. bertäfe, einem beit Stopf prechtfeßen."
ftafctaittiä tyört matt in uttfercr ©egenb nod) jiemlicl) tjänfig. Sßeiin jmei ©tyo
gatten fid) janten, fo työnb fi ßafctantiä mitenanb.

®a? SBeretitieb ftctyt auch int attgemeinen bcutfcfjcn .ftonttneräbuch
(8atyr, Wl. ©fbauenburg & Sic.).

Srugg. Dr. 8. grot id).

Buitt SeretD8ieb (13, 24). — Über ba§ S8erelL8icb tjanbclt bic unter
bent fßfeubontynt ©ebaftian ©ting erfd)ienene ©cßrift bon §anë §unfeter:
3luë beut Sujemerbiet, Sujern, Sud)brur!erei ©d)ittä ©rbcu 1918, ©. 67—74.

Wünfter, 8uj. $of. Xrojter.

fragen unb QInttoorten.

Satames ü e i r£) c tt lit a ^ I? — Sei 9iod)hotg, ©taube uitb Sraud) 1,
204 ift baä äöort Satames für iteiri^eiimo^I ermähnt. $ft baä richtig?

Qmcibrüctcit. 9tIb. 93eder.

9tntroort. — ®ic goritt ift (aitm richtig miebergegebett. 8. Sullientin,
®er St. 9Baat (@t. ©atten 1849) 2 Sbe., ©. 32, fagt: „Stie lourbe ein Xoter
begraben, otyite baß man ben Xoteniocin (chatamo) tränt, ober ein 8eicf)en»

maßt hielt." Sri bel, Glossaire du Patois de la Suisse romande (Lausanne
1866) @. 72 : „Chatamot, Tschatamot, s. m. Repas de funérailles défendu
inutilement jiar les lois de police." ®nnebcn bie florin salamo. ®aä SBort ift
bon beut (at. septimus „ber fiebente" (fett. Xag) abpteiten. Sgl. Qeanjaquet int
„Bulletin du Glossaire" 5, 47. @. tp.*®.
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Zu den Einsiedler Fastnachtsfiguren (18, 19) und I tritt em
Herr ns's Flleßli (18, II. 28). — Gestatten Sie mir zu den Einsiedler
Fast nachts typ en eine kurze Bemerkung Meines Wissens lebt in den „Joheen"
eine Erinnerung an die Zeit nach, als die Schwyzer Senntenbanern über den

„Mvnt Chänel (Alt. Ceneri) ins Welschland zagen, um dort ihre Viehherden
zu verkaufen. Diese Bauern kehrten nämlich zumeist oder doch vft mit leeren

Taschen zurück, sodass sie sogar die „Tricksten" selbst tragen mußten. An der

Fastnacht wurden sie dann von den „Joheen" verspottet. Deshalb werden noch

heute die Seunteutrichleu nur von den „Joheen" getragen und durch besondere

Rnmpfbcmegungeu, die große Gcschicklichkeit verlangen, zum Schwingen
gebracht. Zu den Senntenbanern wurde nur der gezählt, der mindestes 88 Stück

Vieh besaß.

Die schaffhauscrischc Variante zu „I tritt em Herr uf's Ftteßli"
ist gleichlautend mit der thurgauischen.

Bern. Dr. Alfred Keller.
A um. d. Red. Daß das Tragen von Kuhschellen auf die Wclschland-

fahrten der Senntenbanern zurückzuführen sei, halten wir bei der typisch

durchgehenden Form des Schellentragens von Masken in der ganzen Schweiz
und weit darüber hinaus nicht für wahrscheinlich.

Zu Kafela ntis (18, 2b) und dem Ver eli--Lied < 18, 24).— Kaselan tis
bezw. Kasclanggis steht im AargauerWörterbuch von I. Hunziker, Aarau,
>87?! »Zank, Wirrwarr! cim de K verläse, einem den Kopf zurechtsetzen."

Kafelantis hört man in unserer Gegend noch ziemlich häufig. Wenn zwei
Ehegatten sich zanken, so hünd si Kafelantis mitenand.

Das Vcrelilied steht auch im allgemeinen deutschen Kommersbuch
(Lahr, At. Schauenburg ck Cie.).

Brugg. Dr. L. Frölich.

Zum Vereli-Lied (18, 24). — Über das Vereli-Lied handelt die unter
dem Pseudonym Sebastian Glinz erschienene Schrift von Hans Hnnkeler:
Aus dem Luzeruerbiet, Luzcrn, Buchdruckerci Schills Erben 1918, S. 87—74.

Münster, Luz. Jos. Troxler.

Fragen und Antworten.

Katamss — Leichenmahl? — Bei Rochholz, Glaube und Brauch 1,

294 ist das Wort Latames für Lcichenmahl erwähnt. Ist das richtig?
Zweibrücken. Alb. Becker.

Antwort. — Die Form ist kaum richtig wiedergegeben. L. Vulliemin,
Der Kt. Waat (St. Gallen 1849) 2 Bde., S. 82, sagt! „Nie wurde ein Toter
begraben, ohne daß man den Totenwein (ebàma) trank, oder ein Leichenmahl

hielt." Bridel, Dlossaire «in Latoi» äv la 8uisse romanàe (Dausanne

1888) S. 72 „Llliatamot, Tsebatainot, m. Dopas ä« funérailles àêkendn in-
utilement par les lois ele police." Daneben die Form >?a/auw. Das Wort ist

von dem lat. septlmus „der siebente" (seil. Tag) abzuleiten. Vgl. Jeanjaquet ini
„Lullstin <1u Dlossaire" ö, 47. E. H.--K.
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Siofetten auf Srabfteinen. — Stntftßticß uteinen SRacßforfcßungen

ttacß gamitienmappen im Äaitton Sujern uub Stargau fiel mir auf, baß auf
ättern ©rabfteinen befonbere Qetdjen borfamen. ©8 maren ftart ftitificrte
Blumen ober a u cß ©terne, bic einzeln obett ober unten in bie Srab»

fteitte eingegraben toaren. tçanbett eë fiefi ba um gemiffe ©gtnbotc wie ben

©tern ®abibë ober bei ben rofenartigen ettoa um ben Sonnent ultuë,
maë mir niefit unroafirfcßeinlicß bortonunt, ba ntatt auf betn entlegenen Sanbe

ttocfi oft bon ben Siauern bon ber peiligen Sonne fpreeßen fiört. tpat
firt) bietleicfit fclpoit .getnanb um biefe 3etd)eit befümmert? ^ Scfiatter

Stntwort. — gattë mit ben Betreffenben Qetrljen rofetteuartige iDrna»

mente gemeint finb, fo finbet ber gragcfteltcr fiierüber einen Stuffaß bon
SB. ®eonna im „©cfiroeij. Slrcßib f. Siottëtunbe" 53b. 23, 110 ff. ^ ~ ^

fragen.
Äropf uub Stretiniëmuë. — 3d) fammte unb fueße botfëfunb(id)c

©priieße über Sîropf unb Stretiniëmuë. gär STOitteitung mare id) fefir berbunben.
Starau. T)r ©itgett S3ircßer.

93ericfit über baê 3al)r 1922,

beriefen an ber gafireëoerfnittitttuiig in ©t. Satten am l. guti 1923.

§ocßgead)tete ifjerrett
SBenu ber tlnterjcicßnete ben teßten gafireëbericfit über unfere Sefett«

feßaft menig 3ubcrficßtticß auêttingen laffen mußte, fo fiat er in biefent Siericßt
feinen Srunb, biet fioffnuttgëbofler ju fpreeßen.

©tatt ber erfiofften Qunafime bon SÜJtitgtiebern fiabett mir mieber
eine Slbnafime bott 32 SKitgtiebern 51t berjeiefineu, beim 48 Stuëtritten ftefien

nur 16 ©iutrittc gegenüber. gm tefiteu S3erid)tëjafire fiabeu mir um 5,7 °/o

abgenommen, itt biefent um 5,1 °/o, fobaß mir ficute nur ttocfi 619 TOitgtieber
jäfiten. ®ürfte man niefit immer ttocfi bie Slbnafintc al§ burefi bie fcfitecfiteit

yeitett Bcgrünbet aufefien, fo märe ber Stücfgang in ber ®at ein ©fimptom,
baë 51t bett jrfimerftett Siebenten Stntaß geben tönnte. ©0 bleibt unë niefitë
anbereë übrig, atë mie bie ganje SBett, auf befferc Qeiten ju fioffett, luobei

aflerbittgë 31t bebenfen ift, bafj ber SBicberaufbau unfcreë SJfitgtieberbeftanbeë fid)

itirfit automntifrfi tnaefien mirb, fonbern baß ber Sieftanb nur aI8 gotge ernfter
Sieftrebungen unferer SJiitgticber, gauj alltnafitid) firfi mieber fieben fantt. Sin
gut Seit ber organifatorifefieu Strbeit bergangener gafire ift ju mieberfioten.

Über unfere giitattjett mirb @ie ber Siericßt be§ ©ecfetnteifterê int
Sinjetuen uttterriefiten. @ë fei fiier nur mit Sauf bic Sluëriefitung beë jäfir=
licfieu Sicitrageë ber S3unbc8bcßörben ermäfint, ofine ben mir niefit itt ber

Sage mitten, bie ißubtifationen unferer ©efellfcfiaft meiter ju füfirett. SBir

fiaben baë gaßr mit einem ifiaffibfatbo bon gr. 2836.51 angetreten, meêfiatb
eë eine bringen be ißfticßt mar, unfere ißublifatioiten, bie bor allem unfer Siubget
betaften, auf ba§ allernotmeitbigftc eittjufefiränfett. SBir fiabett bafier tut Sie

ricfitëjafire teilte ©cfiriften fierauëgegeben, ttnb bent ift cë bieïïeiefit jujufcßreiben,
baß ber Srtrag unfereë ©efiriftettberfaufeë bon gr. 3244. 70 auf gr. 2325. 75,
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Rosetten auf Grabsteinen, — Anläßlich nieinen Nachforschungen

nach Familienwappen im Kanton Luzern und Aargau fiel mir ans, daß auf
ältern Grabsteinen besondere Zeichen vorkamen. Es waren stark stilisierte
Blumen oder auch Sterne, die einzeln oben oder unten in die Grabsteine

eingegraben waren. Handelt es sich da um gewisse Symbole wie den

Stern Davids oder bei den rosenartigen etwa um den Sonnenkultus,
was mir nicht unwahrscheinlich vorkommt, da man auf dem entlegenen Lande

noch oft von den Bauern von der heiligen Sonne sprechen hört. Hat
sich vielleicht schon Jemand um diese Zeichen bekümmert? ^ Schaller

Antwort, — Falls mit den betreffenden Zeichen rosettenartige Ornamente

gemeint sind, so findet der Fragesteller hierüber einen Aufsatz von
W, Dco n n a im „Schweiz, Archiv f, Volkskunde" Bd, 28, till ff, ^ ^ ^

Fragen.

Kröpf und Kretinismus. — Ich sammle und suche volkskundliche
Spruche über Kröpf und Kretinismus, Für Mitteilung wäre ich sehr verbunden,

Aarau 1>r Eugen Bircher,

Bericht über das Jahr 1922,

verlesen an der Jahresversammlung in St, Gallen am l, Juli 1928,

Hochgeachtete Herren!
Wenn der Unterzeichnete den letzten Jahresbericht über unsere Gesellschaft

wenig zuversichtlich ausklingen lassen mußte, so hat er in diesem Bericht
keinen Grund, viel hoffnungsvoller zu sprechen.

Statt der erhofften Zunahme von Mitgliedern haben wir wieder
eine Abnahme von 32 Mitgliedern zu verzeichnen, denn 48 Austritten stehen

nur 16 Eintritte gegenüber. Im letzten Berichtsjahre haben wir um 5,7 °/o

abgenommen, in diesem um 5,1 "/», sodaß wir heute nur noch 619 Mitglieder
zählen. Dürfte man nicht immer noch die Abnahme als durch die schlechten

Zeiten begründet ansehen, so wäre der Rückgang in der Tat ein Symptom,
das zu den schwersten Bedenken Anlaß geben könnte. So bleibt uns nichts
anderes übrig, als wie die ganze Welt, auf bessere Zeiten zu hoffen, wobei

allerdings zu bedenken ist, daß der Wiederaufbau unseres Mitgliederbestandes sich

nicht automatisch machen wird, sondern daß der Bestand nur als Folge ernster
Bestrebungen unserer Mitglieder, ganz allmählich sich wieder heben kann. Ein
gut Teil der organisatorischen Arbeit vergangener Jahre ist zu wiederholen.

Über unsere Finanzen wird Sie der Bericht des Seckelmeisters im
Einzelnen unterrichten. Es sei hier nur mit Dank die Ausrichtung des

jährlichen Beitrages der Bundesbehörden erwähnt, ohne den wir nicht in der

Lage wären, die Publikationen unserer Gesellschaft weiter zu führen. Wir
haben das Jahr mit einem Passivsaldo von Fr, 2886,51 angetreten, weshalb
es eine dringende Pflicht war, unsere Publikationen, die vor allem unser Budget
belasten, auf das allernvtwcudigste einzuschränken. Wir haben daher im Be

richtsjahre keine Schriften herausgegeben, und dem ist es vielleicht zuzuschreiben,
daß der Ertrag unseres Schriftenverkaufes von Fr, 8244, 711 auf Fr, 2325, 75,
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